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Die MyriteMaduseStory
wie es zu meinem na(h)men kam, quasi ü ber nacht, darü ber gibt es einen text, den ich immer noch

gerne lese. so (oder so ähnlich) war ś.

mir meinen na(h)men nehmen
es war eine der rauhnächte, kurz nach der wiedergeburt des lichts; 7 frauen einer problemgruppe

trafen sich zu zwanglosem beisammensein, zu gemeinsamem kochen. ich kam mit stunden
verspätung, mitten in eine spannende diskussion:

"meinen na(h)men, das was mich charakterisiert, festschreibt, was mich präzisieren kann, wie ich
bin, laß ich mir nicht nehmen, nur weil im patriarchat die regeln der selbst-enteignung, selbst-

entfremdung, der zuordnung zu männern - vätern, ehe-männern - so zementiert scheinen." " ich
werde auch nicht heiraten. aber meinen na(h)men mir selbst zu nehmen, mir wiederanzueignen,

dieses wagnis mir zuzutraun, die spielregeln des patriarchats sichtbar, hö rbar, niedergeschrieben und
vorzeigbar zu verlassen, das traue ich mich (noch) nicht. " "genau; ich will mein nicht-

einverständnis mit der fremdbestimmung dokumentieren, vielleicht nicht ö ffentlich, das ist mir zu
heavy. ich will aber wenigstens mein einverständnis mit mir selbst im klang meines na(h)mens

spü ren." wir waren uns alle sehr schnell einig bei unserem festmahl, feierten endlich einfach mal,
froh zusammenzusein außerhalb des bloßen ü berlebens der beschädigungen durch diese
zerstö rerische frauen - und kindern - aufgezwungene herrschaftsordnung, und klö nten.

"ich ne(h)me nie den verein-na(h)men eines mannes an, durch heirat; doch bereits die väter unserer
mü tter, groß- und urgroßmü tter sind männer und damit verein-na(h)mer." "es ist ja tatsächlich
leichter, den na(h)men eines zuordnenden ehemannes zu verweigern als sich der patrilinearen

abstammung zu entziehen. ich jedenfalls heiße nicht mehr lehmann, sondern lehfrau." "und ich
mü llerin." "ihr habt ś gut mit zu-na(h)men, die sich weiblich definieren lassen, aber es bleiben

verein-na(h)men." "wenn ich wenigstens unverzagt hieße wie meine rechtsanwältin; ich hätte dann
nichts auszusetzen; hauptsache mein nachna(h)me gefällt mir und gibt mir stärke. das ist doch viel
wichtiger." "ich wollte immer moeve heißen, wie meine großmutter mü tterlicherseits, weil ich sie

sehr mochte und den verein-na(h)men meines "vaters" haßte. wenigstens eine geste an matrilineare
ahninnenfolge wär¦s, aber selbst das ist zuordnen zu männern. und auch in ihrer familie ist mir

suspekt, was sie verbrochen haben kö nnen. wir brauchen andere wege." "genau. meine geliebte zieht
die amazonen na(h)mensnehmung vor, wie marion zimmer bradley sie entwickelt hat. die zuordnung

als tochter meiner mutter bezeichnet mich dann als doris nha helena." "und mich als marita nha
helga. aber das fü hrt mich zu einem ganz anderen problem. vielleicht will ich auch niemand

zugeordnet werden, auch nicht meiner mutter, die mich mit fremdbestimmt hat. was ich nicht mehr
tragen will, ist marita zu heißen, ehefrau, verheiratete. ich habe in meinem namen mal meinen
charakter zu sehen geglaubt, als zugeordnete, beziehungsabhängige und die berechtigung der

anderen drin bestätigt gefunden, ü ber mich zu bestimmen und mich zum opfer zu machen. nur durch
andere hatte ich ü berhaupt ein gefü hl, lebendig zu sein, so wenig kannte ich mich, so wenig spü rte
ich mich. igitt." ich wurde zusehends nervö ser, unruhiger; mir ging die hitzige debatte zu sehr unter
die haut. "mein name gefällt mir, weil ich vera heißen mag, die wahre, authentische." "und ich clara,

die klare, helle." "seit ich von rosa luxemburg weiß, mag ich meinen namen." "und ich wü rde am
liebsten virginia heißen, wie die schreibende wö lfin." "ich habe glü ck, mehrere na(h)men zu haben.
karla ursula - die männin und die bärin. welchen ich vorziehe, ist wohl klar." meinen vorna(h)men

mag ich einfach nicht, weil mich der immer wieder an den inzest innert." " das hat mir den schö nsten
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na(h)men unerträglich gemacht, barbara, die wilde. mittlerweile nähere ich mich wieder, daß ich so
sein will und kann und mich wieder so ansprechen lasse." es wurde immer spannender. "statt karin

nenne ich mich schon lange ka(r)in, kain. auch wenn¦s ein männlicher vorna(h)me ist; mein frausein
war mir ja genommen und kehrt erst wieder stü ck fü r stü ck." "ich nenne mich innerlich medusa.
soviel dazu, daß andere bei meinem anblick, dem meiner immer wieder offenbarten wahrheiten

erstarrten oder davonrannten. nicht einmal ich selbst konnte aushalten, bei mir hinzugucken, wer im
laufe meines lebens ich alles war - und was in meiner kindheit geschah." ich war endgü ltig

aufgewü hlt. "was ich immer noch suche ist mein weiß-rot-schwarzer na(h)me, meine
antipatriarchale na(h)mensnehmung, mein amazonen - lesben- und hexenna(h)me entsprechend den
3 phasen im leben einer nicht-enteigneten frau." ich ging, nicht ohne einer, die durch ihren zynismus

oft in sämtliche fettnäpfchen trat, zu empfehlen:"nenne dich doch cya kali." sie wußte ja, warum,
wohin mein treffsicherer biß zielte.

am nächsten morgen, im ü bergang vom traum zum wachwerden, diskutierte ich mit mir selbst
ewigkeitenlang meine 3 na(h)men, die zuordnung meines wesens, das sich mir und denen ich mich

zeige, in ihrem klang urschließt:
moeve wie der patriarchale verein-na(h)me der mutter meiner mutter wandelte sich zur

kennzeichnung der amazone in mir: moeve, frei wie die winde, verwandelte sich im spiel mit klang,
mit englisch- stämmigem vergangenen leben zu mo-e v́e, mehr eva, obwohl mir lilith näher ist. mehr
eva als lilith war ich ja oft, aber eve ist auch der vorabend - zu meiner selbstbestimmten zukunft. ich

jonglierte weiter.
marita verwandelte sich, wurde bald zu myrite; myrite, my rite, mein recht, meine rita. aber wie

sprach ich¦s aus? ich ließ wieder und wieder alle laute auf der zunge zergehen, schmeckte, mit allen
sinnen , lauschte auf das echo in meinem inneren. ma re`-it mit ägytischen anklängen, mü rite,

mü (h)rit,mü rrit oder wie? ich entschied.
dann endlich mein dunkler na(h)me, der mich in meine tiefsten tiefen, zu hekate, fü hrt und auch

wieder zurü ck. medusa zeigte all ihre gesichter. maduse war das vertrauteste, vielleicht weil es wie
ein bekannter nachna(h)me klingt, eine der verkö rperungen des bö sen in einem filmklassiker. aber
auch, weil der sinn meinem leben entspricht, mad use, verrü ckter gebrauch, verrü ckter nutzen. und

natü rlich nah genug ist der klang an der schlangenhaarigen.
ich brauchte dennoch zeit. bis zu einem wochenende als nicht-christin unter nicht-mehr-, noch-
immer- und sonstwie christlich definierten frauen betrachtete ich die 3 aspekte meiner selbst als

geheimna(h)men, "nur" als anrufung der gö ttin in ihren 3 qualitäten. als jede ihren na(h)men sich
sichtbar zuordnen sollte, auf einem schildchen aufgemalt, mußte ich mich entscheiden; und ich

zeigte, erstmals ö ffentlich, meinen roten na(h)men, nehme mich immer wieder zurü ck, indem ich
fordere, wie ich benannt sein will, auch wenn andere mich mit patriarchaler kennzeichnung gewohnt

sind. ich begann, nicht immer so offensiv wie mö glich, mit meiner lebens- und liebesbejahung,
meinem recht, wirke ö ffentlich, innere andere an die na(h)men ihres inneren kindes. "ich wollte
immer andrea heißen" teilte eine frau in einer problemgruppe mit uns, als ich mich mit meinem

selbstgewähltem na(h)men vorstellte ," und ich rede auch mit meiner andrea. es freut mich richtig,
von deiner na(h)mensnehmung zu hö ren, myrit." ich wurde auch gescholten, als ich meine spirituelle

zuordnung als autorinnenname zu nutzen begann, so offensichtlich in eine schublade steckbar
schien, daß frauen meinten, zurü ckschrecken zu mü ssen. " mit dir lese ich nicht zusammen. ich
werde sonst in die spirituelle ecke gesteckt." ehe ich mich versah,stand ich bei der zuteilung von

autorinnen fü r eine gemeinsame lesung alleine da. aber ich habe angefangen, weiche oft noch
zaghaft zurü ck, wenn andere sich nicht umgewö hnen wollen, mich nicht myrit nennen wollen. " ich
kenne dich nun mal als marita und du weißt, wie schlecht ich mir namen merken kann. außerdem ist

myrit so ein eigenwilliger name; das klingt einfach seltsam, marita." bei diesen frauen fällt es mir
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schwer, mich als myrit am telefon zu melden. als ich beim plenum meiner mö glichen neuen
arbeitsstelle mich vorstellte, begriff ich endgü ltig, wie wichtig es ist, offensiv zu sein: "ich heiße

myrit." traute ich mich zu sagen. "Wie weiter?" "nichts weiter. nur myrit. der nachna(h)me tut nichts
zur sache." "fü r die protokollanten ist dein nachna(h)me aber wichtig." wurde ich gerü gt, obwohl
alle nur mit vorna(h)men angesprochen werden wohlgemerkt. der frau vom bü ro zeigte ich dann

meine bewerbungsunterlagen: "offiziell heiße ich marita, aber myrit mö chte ich genannt werden."
"myrit ist auch schö ner," bestõtigte sie mir lachend, machte mir mut. in der umweltgruppe dann, mit
der ich zusammenarbeiten soll, meine zaghafte vorstellung: "ich heiße (jetzt) myrit." wurde ü berhö rt,

da mich einige kannten , immer wieder gnadenlos als "marita" niederredeten, festschrieben; "das
kannst du nicht machen; hier im haus sind einige konservativ, auch wenn sie ursprü nglich

erwerbslose sind." , so empfand ich mich gerü gt, als sie meine vorstellung als " myrit" außer kraft
setzten , verwirrung stifteten: "die heißt doch marita". ich muß ganz klar mein recht auf
eigenwilligkeit, auf meinen (selbstgewählten) na(h)men durchsetzen, am besten in der

umweltgruppe diese meine geschichte meiner na(h)mensnehmung vortragen, egal ob¦s statthaft ist,
zur sache gehö rt, es wichtigeres zu tun gibt oder nicht.

als ich dann eines abends in barbara walkers tarot-buch lese, marita heißt die riten der mondin - die
bedeutung der verheirateten ist patriarchal und nicht ursprü nglich -, sagt mir mein papiergebundener
na(h)me wieder zu. myrite, die berechtigte, wie ich mit aller selbstverständlichkeit genannt werde,
weil ich¦s so wü nschte, fü hrt mir immer wieder vor augen, wie oft ich mich nicht berechtigt fü hle,

lebensberechtigt oder zu sein wie ich bin, dringt oft nur schwach zu mir durch, wenn ich den kontakt
zur heilenden kraft der ahninnen nicht spü re vor lauter fremdbestimmtheit. eine ähnlich

schmerzhafte initiation durchlebte ich, als ich meinen hexen-na(h)men in seiner mythologischen
form bei einem ritual annahm. damals wurde ich mit dem entsetzen der anderen konfrontiert, der

lähmung, die die offenheit der schlangenhaarigen auslö st, die sich, mehr oder minder freiwillig, dem
ungeschminkten anblick aussetzt. ich lernte damals,nicht selbst zu urstarren durch meine spiegelung
in den schockierten augen der anderen, lernte damals, in den von mir verleugneten brunnen meiner

seele hineinzusehen und die bilder der urinnerung anzunehmen, trotz aller schocks, trotz aller
totstell-reflexe .

ich bin mir immer wieder und immer mehr bewußt, was es heißt, mir meinen na(h)men selbst zu
nehmen, in allen sichtbar und unsichtbar machenden aspekten im patriarchat . damit ihr¦s nicht
vergeßt, damit ich mich nicht vergesse: genießt mit mir den vollen klang meines kompletten
amazonen- lesben- und hexen-na(h)mens: moihv mü rit madjuhs(geschrieben moe v́e myrite

maduse).

PDF wurde mit FinePrint pdfFactory-Prü fversion erstellt.http://www.context-gmbh.de

http://www.context-gmbh.de

